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Umkehr – wohin? 

Mit dem Aschermittwoch beginnt die Fastenzeit. Wollen wir 40 Tage fasten? 
Wenn wir in die Welt schauen, kann man nur noch weglaufen, sich auf eine 
einsame Insel wegträumen, dass man das alles nicht erleben muss. So viel 
Gewalt und Krieg, Streiks und Stress. Gewalt trifft auf Gewalt, und die Ärmsten 
leiden darunter. Wie viele Konflikte können nicht gelöst werden? 

Wo ist das Land der Verheißung? Ist das Reich Gottes nahe? Das ist doch 
Botschaft Jesu, sein erstes Wort, wenn er am See entlang geht und die ersten 
Jünger ruft. Was verkündet er? „Die Zeit ist erfüllt. Das Reich Gottes ist nahe. 

Kehrt um und glaubt an das Evangelium.“ Er hat eine Frohe Botschaft, denn 
„Evangelium“ heißt „Frohe Botschaft“, eine freudige Nachricht, etwas, das man 

feiern muss, wie wenn ein Kind geboren wird. Das Kind ist Leben und 
Hoffnung.  

Wir dürfen uns von den schrecklichen Nachrichten nicht verwirren lassen. Unser 
Glaube ist gefragt. Können wir die „Frohe Botschaft“ in den Blick nehmen und 
sie verkünden? Wir haben eine große Verheißung gegen alle Gewalt und 
Selbstbehauptung. Wir verkünden den Abstieg Jesu, unseres Herrn. Das ist sein 
Weg: „Er kommt um uns zu dienen. Er gibt uns ein Beispiel.“  

In der Fastenzeit soll das deutlich werden, nicht dass wir den Kopf hängen 
lassen und sagen: „Alles ist schlecht“, sondern dass wir mit Zuversicht gehen, 

unser Leben gestalten zum Guten, dass es sich sehen lassen kann, denn Gott ist 
gut. Durch unser Leben, im Dienen und Hinabsteigen, haben wir den anderen 
etwas zu verkünden. Das Gute verwandelt die Welt. Darauf kommt es an: die 
Welt zum Guten zu verwandeln. Der Weg Jesu wird uns froh machen. 

Wir wünschen allen eine gute, erfüllte Fastenzeit, die aufrichtet und gehen lässt. 

Ihr Pastor P. Meinulf, Diakon B. Lohmer und die Klostergemeinschaft 
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Exerzitien im Alltag in der österlichen Bußzeit 
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Jahreshauptversammlung 
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Liebe Schwestern und Brüder, 

haben Sie gewusst, dass es weltweit mehr als 30.000 verschiedene Pflanzenarten gibt, die 
vom Menschen für Nahrungsmittel und Textilien genutzt werden können? Diesen 
Reichtum wissen vor allem Kleinbäuerinnen und Kleinbauern zu schätzen. Sie erzeugen 
mit ihren Familien den Großteil der weltweit hergestellten Nahrungsmittel und spielen 
auch eine wichtige Rolle, wenn es um Klima- und Artenschutz geht. Doch die Existenz 
vieler Kleinbauern ist bedroht: Die Folgen des Klimawandels bekommen sie deutlich zu 
spüren. Diese zeigen sich in Wetterextremen und machen Ernten unberechenbar. Dazu 
kommt, dass wenige große Konzerne den Weltagrarmarkt beherrschen und auf 
Monokulturen und synthetische Pestizide setzen. 

In der diesjährigen Misereor-Fastenaktion kommen Kleinbäuerinnen und Kleinbauern aus 
Kolumbien zu Wort. Sie sprechen von ihrer Gemeinschaft und Naturverbundenheit, aber 
auch von ihrer Unsicherheit und Existenzangst. Das Leitwort der Fastenaktion lautet 
„Interessiert mich die Bohne“. Kaffeebohnen und Hülsenfrüchte sind in Kolumbien 
wichtige Handelsgüter und landestypische Grundnahrungsmittel. Mit dem Leitwort 
werden aber nicht nur diese Nahrungsmittel in den Blick genommen, es kann auch als 
Anfrage an uns selbst verstanden werden: „Interessiert mich die Bohne – Fragezeichen?“ 
Interessieren uns das Leben und die Zukunft der Kleinbauern in Kolumbien und 
weltweit? 

Lassen Sie uns Interesse zeigen, Anteil nehmen, zuhören und durch unsere Spenden 
deutlich machen: Ja, uns interessiert die Bohne, uns interessiert die Arbeit der Menschen 
in der kleinbäuerlichen Landwirtschaft, die sich um die Natur und ihre Existenz sorgen! 
 

  + Dr. Stephan Ackermann 
 

Liebe*r Leser*in, 
der zehnjährige Alexis  
beäugt auf der Titelseite 
neugierig eines der wich-
tigsten Nahrungsmittel 
Kolumbiens: die Bohne. 

Für kleinbäuerliche Familien, wie seine,  
ist jede einzelne Bohne wichtig, denn sie 
bedeutet Nahrung, Wachstum und Zu-
kun�. Ich lade Sie herzlich ein, mit uns 
dem Blick von Alexis zu folgen und ge-
meinsam für jede einzelne Bohne Dank-
barkeit zu zeigen.
Pirmin Spiegel 
Misereor-Hauptgeschä�sführer 

Misereor-Spendenkonto: IBAN DE75 3706 0193 0000 1010 10 
spende@misereor.de

Eine Bohne macht noch keine Mahlzeit ... 
... und doch zählt für die Kleinbäuerinnen und Kleinbauern in  
Kolumbien, die wir in den Mittelpunkt der Fastenaktion 2024 
stellen, jede einzelne Bohne. Mit Schulungen, Workshops und 
Hausbesuchen steht unser Projektpartner, die Landpastoral der 
Diözese Pasto, den Kleinbauernfamilien mit Rat und Tat zur Sei-
te. Gemeinsam arbeiten sie daran, die Ernährung zu verbessern, 
die Familien wirtscha�lich zu stärken und den Lebensstandard zu 
steigern. Ihr Ziel ist es, kleinbäuerlichen Familien auf dem Land 
ein würdevolles Leben zu ermöglichen.
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